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Zur Situation freischaffender Fotojournalisten 2013
Aktuelle Datenmaterialien oder Untersuchungen zu dem Thema liegen nicht vor. 

Durch zahlreiche Gespräche mit Kolleginnen und Kollegen, und durch Auswertung der Veröffentlichungen in berufsständischen Publikationen, ist für mich in den letzten Wochen ein Meinungsbild entstanden, dass ich hier, um eigene Erfahrungen ergänzt, wiedergeben möchte.

Die allgemeine wirtschaftliche Situation ist zur Zeit ausgesprochen schlecht. 

Ganz besonders ist in der Folge davon die Medien- und Werbebranche betroffen. Die Anzeigenaufträge sind bei Zeitungen und Zeitschriften bis zu 50 % zurückgegangen.  

Viele Verlage bauen Personal ab. Allein der Springerverlag und der Süddeutsche Verlag bauen über 2.000 Stellen ab. Die freien Mitarbeiter, die auch nicht mehr beschäftigt werden, sind besonders hart betroffen. Die überwiegende Zahl der Fotojournalisten arbeitet frei. Für sie gibt es weder Arbeitslosengeld noch Sozialpläne. 

Falls doch Aufträge an Freie vergeben werden, muß in den meisten Fällen der Fotograf einer pauschalen Übertragung aller Nutzungsrechte zustimmen. Redaktionen führen schwarze Listen von Kollegen die nicht mit dieser Bedingung einverstanden sind. 

Der Berliner Tagesspiegel hat sich diese Rechte sogar ohne Einwilligung der Fotografen selbst eingeräumt. Ein Musterprozeß der Fotografenvereinigung FREELENS war schon in 2 Instanzen erfolgreich, muß aber noch weiter geführt werden. Dieser Prozeß wird von Verlegerseite verbissen und mit Gutachten geführt die sehr teuer sind. Die Kosten übersteigen die Fotografenforderungen mittlerweile um ein Vielfaches, woraus wir schließen müssen, daß die Verleger diesen Prozeß als Präzedenzfall ansehen.

Zu der Krise der Pressefotografie hat die Digitalisierung der Fotografie stark beigetragen. Redakteure werden mit vollautomatischen Digitalkameras ausgestattet und müssen ihre Artikel selbst illustrieren. Kürzlich hat der BGH bestätigt, daß das Fotografieren zu dem Aufgabenbereich der Redakteure gehört. Die Resultate dieser „Kollegen“ sind so außergewöhnlich, daß der Hamburger Künstler Peter Piller daraus Bücher („Noch ist nichts zu sehen - Bauerwartungsflächen“ oder „Durchsucht und versiegelt – Tatorthäuser“) gemacht hat (www.peterpiller.de). Die nichtssagenden Schecküberreichungs-, Händeschüttel-, oder Tatortabsperrfotos kennen wir aus fast allen Tageszeitungen.

Aus Internet-Datenbanken laden sich Verlage zusätzliche Illustrationen herunter. Das sieht dann im Einzelfall so aus, dass ein Artikel, der zum Beispiel den Druck auf die Medienbranche verdeutlichen soll, mit einer Zitronenpresse und einer ausgepressten Frucht illustriert wird. Ein Artikel zum Thema Baubranche wird schlicht mit einem im Internet „gefundenen“ Baukran illustriert. Artikel zu Umweltproblemen werden mit austauschbaren Industriekulissen versehen. Die Fotos sind zu „Assets“ oder „Contents“ degradiert worden. Bausteine die man zum Seiten füllen braucht und die überall im Internet verfügbar sind. 

Corbis, Getty Images, Masterfile und andere große Bildanbieter haben die bedeutendsten Fotoarchive der Welt aufgekauft und in das Netz gestellt. Microsoft hatte derartige Kapitalanhäufungen, dass es zweckmäßig war, die Gelder über Tochterfirmen in Archivankäufe zu investieren, statt dafür Steuern zu zahlen. 
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So ist ein Illustrationsmonopol entstanden. Das Kartellamt konnte keinen Einfluss nehmen, da es internationale Transaktionen waren. Ganze Agenturen, darunter die Branchenriesen wie Bettmann, Sygma, und Gamma wurden kurzerhand übernommen und die Mitarbeiter entlassen. Ab sofort erfolgte eine zentralisierte Verwaltung direkt aus den USA, oder für Europa aus London. Diese „Globalisierung“ der Bilder hat bei den nationalen Agenturen in Deutschland zu Umsatzeinbrüchen geführt die teilweise bei über 50% ! liegen.


Die Begriffe „Asset Management“ oder „Content Management“ werden in der Medienbranche inzwischen viel zitiert. 

Laut Wirtschafts-Lexikon ist ein „Asset“ Firmenkapital das zur Wertschöpfung bewirtschaftet und gepflegt wird. Die Bemessung des Wertes von „Assets“ wird folgendermaßen beschrieben :“Medien-Assets bieten reduzierte Suchkosten, reduzierte Kosten durch Wiederverwendung statt Neukreation, reduzierte Kurierkosten, reduzierte Kosten durch beschleunigte Publikationsprozesse etc..“

„Content“ ist schlicht als beliebiger Inhalt zu übersetzen.

Dieser sprachliche Umgang lässt in den Hintergrund treten, dass es sich dabei um Fotos oder Texte handelt, die Ereignisse oder gar ein Schicksale beschreiben. 

Ein weiteres Problem sind die Angebote von „Royalty Free“ Fotos im Internet oder auf CD. Wer diese Fotos einmal über Downloadzeiten oder als Kauf-CD bezahlt hat, kann diese Fotos zeitlich und räumlich unbegrenzt nutzen ohne ein weiteres Honorar zu zahlen.
Die meisten Medien funktionieren allein als gewinnorientierte Objekte.  

Es ist wohl naiv wenn man in einem kapitalistischen System mehr erwartet.

Was dabei auf der Strecke bleibt, ist die Meinungsvielfalt. Fotografen, die sich um gesellschaftliche Randbereiche und um Minderheiten kümmern, werden kaum noch wahrgenommen. Wir werden künftig mit den „Globalen“ Ereignissen leben. Die Berichte aus der Nachbarschaft werden aus Kostengründen sehr eingeschränkt sein. Ganz ungewohnt ist das nicht, da die Yellow Press seit jeher dafür gesorgt hat, daß wir über die Liebschaften, Seitensprünge und Fehlgeburten in den Promi-Haushaltungen besser Bescheid wissen, als über die Vorgänge die uns selbst, oder unsere direkten Nachbarn betreffen.

Die neue Technik, oft als Hoffnung für eine größere Meinungsvielfalt gepriesen, bewirkt inzwischen das Gegenteil. Springer ist schon dabei sich aus dem Printmarkt zu verabschieden und mischt in dem neuen Digitalmarkt kräftig mit. Die neue Rechnungsanschrift lautet schon: BILD Digital GmbH & Co. KG  
Den Verlegern muss klar gemacht werden, dass sie noch größere Umsatzeinbußen hinnehmen müssen, wenn in fast allen Medien die gleichen Agenturmeldungen und Fotos erscheinen.
Wer liest schon verschiedene Zeitungen die aus den gleichen Quellen schöpfen?

Nach Einschätzung des DJV gibt es in Deutschland weniger als 100 fest angestellte Fotografen bei Tageszeitungen. Und dies bei einer Gesamtzahl von ca. 400 Tageszeitungen. Aber auch die Freien Fotografen bekommen kaum noch Aufträge, da wie schon gesagt, fast jeder Redakteur inzwischen eine Digitalkamera bedienen muß. Wenn doch noch Aufträge an Freie Fotografen vergeben werden, versuchen die Verlage zunehmend deren Rechte einzuschränken. Viele Verlage lassen sich eine komplette Rechtsabtretung unterschreiben, die auch sämtliche weiteren Nutzungen in jeder möglichen Form kostenfrei gestatten soll. Ganz findige Juristen haben sogar schon angezweifelt, daß in Pixel aufgelöste Fotos Bilder sind, die im urheberrechtlichen Sinne honoriert werden müssen.

Ein Rezept, mit dem wir dieser Entwicklung entgegen wirken können, fällt mir nicht ein. Hier sind wir als Solidargruppe der Fotografen gefordert zu handeln.

Da wir aber heute als Einzelkämpfer nichts mehr bewegen können, müssen wir unsere Präsenz in den Verwertungsgesellschaften und Berufsverbänden verstärken um unsere Kolleginnen und Kollegen für diese Problematik zu sensibilisieren. 

Auf diesem Wege können wir wenigstens über die Geräte- Leerkassetten- und Kopierabgaben eine teilweise Kompensation der Umsatzverluste erreichen. 
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